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An den Grossen Rat 17.5143.02 
 
 

 
GD/P175143 
 
Basel, 3. April 2019 
 
Regierungsratsbeschluss vom 2. April 2019 
 
 
 

Anzug Brigitte Hollinger und Konsorten betreffend 
„Medikamententests in der PUK in der Zeit von 1953 – 1980“ 
 
Der Grosse Rat hat an seiner Sitzung vom 7. Juni 2017 den nachstehenden Anzug Brigitte Hol-
linger und Konsorten dem Regierungsrat zum Bericht überwiesen: 

 
„SRF Schweiz aktuell berichtete in der Sendung vom 3.4.2017 über eine Pilotstudie der Universi-
tät Bern (Literatur: Dr. Urs Germann, Medikamentenprüfungen an der Psychiatrischen Universi-
tätsklinik Basel 1953 – 1980, Pilotstudie mit Vorschlägen für das weitere Vorgehen, Universität 
Bern, 9. März 2017). Die Studie befasst sich mit Medikamentenprüfungen an der Psychiatrischen 
Universitätsklinik (PUK) Basel zwischen 1953 und 1980. Darin wird festgehalten, dass im statio-
nären Erwachsenenbereich der PUK Basel ab den 1950er-Jahren regelmässig nicht zugelassene 
Wirkstoffe geprüft wurden. Ebenfalls dürfte es zu einer engen Kooperation mit der pharmazeuti-
schen Industrie gekommen sein. Die Studie geht davon aus, dass deutlich mehr als 1'000 Perso-
nen betroffen gewesen sind. Eine Stichprobe für die Zeit ab 1966 zeigt, dass damals knapp 10 
Prozent der Patientinnen und Patienten mit der Diagnose Schizophrenie oder einer affektiven Stö-
rung in Medikamentenprüfungen involviert waren. Frauen waren generell stärker betroffen als 
Männer. Ebenfalls in klinische Studien involviert waren Personen, die zwangsweise in die Klinik 
eingewiesen worden waren. 

In der Studie wurde ebenfalls deutlich, dass die pharmazeutische Industrie eine wichtige Trieb-
kraft bei der Prüfung und Einführung der ersten Psychopharmaka an der PUK Basel bildeten. Die 
Kooperation zwischen Klinik und Industrie liess sich als symbiotische Tauschbeziehung verste-
hen. Im Austausch gegen Versuchspräparate generierte die Klinik Prüfergebnisse, die eine Vo-
raussetzung für die erfolgreiche Marktzulassung und Vermarktung eines Medikaments bildeten. 

Die Studie kommt zum Schluss, dass Bedarf an weiteren Abklärungen und Forschungsarbeiten 
besteht. Es wird daher empfohlen, nach Wegen zu suchen, um die Ergebnisse der Pilotstudie zu 
vertiefen und zu differenzieren. Im Rahmen der Pilotstudie konnten nur eine vergleichsweise klei-
ne Auswahl von Krankenakten analysiert werden. Zu vertiefen wären die Kenntnisse über den 
Umfang der Medikamentenprüfungen zwischen 1950 und 1980, über die geprüften Substanzen 
und die betroffenen Patientinnen und Patienten. Ebenfalls zu berücksichtigen wären dabei Kran-
kenakten der Kinder- und Jugendpsychiatrie sowie Aktenbestände der Einrichtungen der stationä-
ren Jugendhilfe, die von der Basler Kinder- und Jugendpsychiatrie betreut wurden. 

Der Bericht endet mit einem anderen wichtigen Punkt. So bildet eine Hauptschwierigkeit bei der 
Aufarbeitung von Medikamentenprüfungen an der PUK Basel die schwierige Überlieferungssitua-
tion. Wie sich bei den Abklärungen herausgestellt hat, verfügen weder die heutigen Universitären 
Psychiatrische Kliniken (UPK) Basel noch das Staatsarchiv Basel-Stadt über eine zuverlässige 
Übersicht über die ursprünglich vorhandenen oder kassierten Unterlagen der Klinik aus dem Zeit-
raum von 1950 – 1980. Möglicherweise wurden wichtige Aktenbestände ohne eine vorgängige 
Bewertung vernichtet oder sie müssen als verschollen gelten. 
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Auch hier macht der Bericht eine Empfehlung, indem er die UPK Basel und die zuständigen kan-
tonalen Stellen auffordert, Richtlinien zur Sicherung, Bewertung und Archivierung der Unterlagen 
der UPK zu erarbeiten. 

Ich bitte die Regierung zu prüfen und zu berichten, 

1. ob und wie sie in dieser Angelegenheit volle Transparenz herstellen kann, 

2. ob sie die Empfehlungen der Pilotstudie umsetzen möchte (Grundlagenprojekt), 

3. wie sie zu den vorgeschlagenen Vertiefungsprojekten steht, 

4. ob sie bereit ist, Richtlinien zur Sicherung, Bewertung und Archivierung der Unterlagen der 

UPK zu erarbeiten? 

Brigitte Hollinger, Tanja Soland, Tonja Zürcher, Andreas Ungricht, Katja Christ, Harald 

Friedl, Annemarie Pfeifer, Jeremy Stephenson, David Jenny, Michael Koechlin“ 

 
 
Wir berichten zu diesem Anzug wie folgt: 

1. Ausgangslage 

Mit dem Anzug Brigitte Hollinger und Konsorten betreffend Medikamententests in der PUK in der 
Zeit von 1953 – 1980 wird der Regierungsrat gebeten zu prüfen und zu berichten, ob und wie er 
in dieser Angelegenheit volle Transparenz herstellen kann, ob er die Empfehlungen der Pilotstu-
die der Universität Bern vom 9. März 2017 umsetzen möchte, wie er zu den vorgeschlagenen 
Vertiefungsprojekten steht und ob er bereit ist, Richtlinien zur Sicherung, Bewertung und Archivie-
rung der Unterlagen der UPK zu erarbeiten. 
 
Der Regierungsrat hat den Prüfauftrag entgegen genommen, um abgestimmt mit anderen Kanto-
nen und aufgrund deren Erkenntnisse den bestehenden Handlungsbedarf und dessen Umfang 
festzustellen. Die Ergebnisse des Forschungsprojektes „Medikamentenforschung an der Psychi-
atrischen Klinik Münsterlingen, 1950-1990“ aus dem Kanton Thurgau werden Ende September 
2019 veröffentlicht. Da dieses Forschungsprojekt auch für die Beantwortung des vorliegenden 
Anzuges relevante Erkenntnisse enthalten könnte, möchte das Gesundheitsdepartement dessen 
Veröffentlichung abwarten. 

2. Antrag 

Dem Grossen Rat wird beantragt, den Anzug Brigitte Hollinger und Konsorten betreffend Medi-
kamententests in der PUK in der Zeit von 1953 – 1980 stehen zu lassen. 
 
 
Im Namen des Regierungsrates des Kantons Basel-Stadt 

   
Elisabeth Ackermann 
Präsidentin 

Barbara Schüpbach-Guggenbühl 
Staatsschreiberin 

 


